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Auch die Duale Hochschule plant
jetzt die Rückkehr auf den Campus
Bildung An Unis und Hochschulen in Baden-Württemberg wird es laut Ministerin Theresia Bauer im
Wintersemester wieder Vorlesungen in Präsenz geben. Das wird auch an der DHBW so geplant.

G
eimpft, genesen oder
getestet: Mit dieser
Strategie könne ein
Präsenzangebot im

Wintersemester wieder zum
Standard an den Universitäten in
Baden-Württemberg werden,
kündigte Wissenschaftsministe-
rinTheresia Bauer zuletzt an.

Auch in Villingen-Schwen-
ningen stellt man sich darauf ein,
zum einen am Schwenninger
Campus der Hochschule Furt-
wangen University (wir berich-
teten bereits) und zum anderen
an der Dualen Hochschule Ba-
den-Württemberg (DHBW). Der
Öffnungsgipfel, die aktuell gülti-
ge Corona-Verordnung zum
Studienbetrieb und die Ent-
scheidungen der Ministerpräsi-
denten – all dies veranlasst die
DHBW zu einem optimistischen
Blicknachvorne: „Wir freuenuns
sehr darauf, die Studierenden ab
Oktober 2021 wieder vor Ort in
Präsenzveranstaltungen begrü-
ßen zu dürfen“, fasste Sprecherin
Annika Honacker auf Nachfrage
zusammen.

Derzeit werden demnach
Vorbereitungen getroffen, die
sich nach der Corona-Verord-
nung zum Studienbetrieb rich-
ten, sprich: Regelungen zur Mas-
kenpflicht, der sogenannten 3-G-
Nachweise, aber auch die „Len-
kung von Personenströmen“
wird konzipiert. Dabei gilt nach
wie vor: DieCorona-Verordnung
„Studienbetrieb“ könnte sich
nochmal ändern, sie gilt derzeit
nur bis 13. September.

Vielewollen zurück
„Wir wissen, dass auch dieses
Wintersemester nicht jede Ver-
anstaltung wie gewohnt in Prä-
senz stattfinden kann. Präsenz
soll aber, wie auch der Präsident
derDHBW,ProfessorArnoldvan

Zyl, mitteilte, wieder die Regel
werden und Online-Lehre eine
sinnvolle und notwendige di-
daktische Weiterentwicklung“,
so die Sprecherin der Hochschu-
le. Man sei sich bewusst, dass
viele Studentinnen und Studen-
ten und Professorinnen und Pro-
fessoren und Lehrbeauftragte
zurück an die Hochschulen
möchten.

Im konkreten Betrieb wird es
Abstandsregelungen geben und
die Maskenpflicht wird inner-
halb der Gebäude gelten – mit
möglichen Ausnahmeregelun-
gen während Klausuren. Zudem
wird dokumentiert, wer anwe-
send ist. Und die 3-G-Nachweise
werden geprüft. Wie genau das
ablaufen wird, steht noch nicht
fest: entwedermittels Stichprobe
oder mittels umfassender Kont-

rolle aller. Zunächst werden die
Gebäude der DHBW Villingen-
Schwenningen nur für Hoch-
schulangehörige geöffnet haben.

Die zu Studienbeginn gelten-
den Regelungen sollen kurz vor-
her kommuniziert werden, da
sich ja wie erwähnt auch noch-
mal etwas ändern kann.

Verschiedene Info-Kanäle
Jeweils aktuelle Informationen
und Hinweise werden auf der In-
ternetseite www.dhbw-
vs.de/covid19 eingestellt, auf der
Moodle-Plattform der Hoch-
schule, auf Informationspapie-
ren und zum Studienbeginn an
den Eingängen der Gebäude und
in den Gebäuden durch Plakate,
Aufsteller und Hinweisschilder.
Ein Merkmal der DHBW ist die
individuelle Betreuung der Stu-

dierenden inKleingruppendurch
die Studiengangsleitungen. So-
mit werden die Betroffenen per-
sönlich informiert und beraten
und können sich mit Fragen bei
den jeweiligen Studiengangslei-
tungenmelden.

Welche Rolle wird an der
DHBW jetzt die Online-Lehre
spielen? Das vierte Quartal ab
Oktober ist als sogenanntes
Transferquartal geplant. Es wird
primär Einheiten in Präsenz ge-
ben, die durch virtuelle Veran-
staltungen ergänzt werden. Auf-
grund des dualen Studienkon-
zepts mit der engen Verzahnung
von Theorie und Praxis, aber
auch um die gute Betreuung der
Studentinnen und Studenten
weiterhin sicherzustellen, wird
aber davon abgesehen, die On-
line-Lehre in den Mittelpunkt zu

stellen. „Wir freuen uns, wenn
wir zur Präsenzlehre übergehen
können“, so Sprecherin Annika
Honacker.

Derzeit finden Präsenzklau-
suren an der Dualen Hochschule
statt. Auch mündliche Bachelor-
Abschlussprüfungen werden
größtenteils in Präsenz erfolgen.
Studienstart wird dann der 1. Ok-
tober sein.

Für international Studierende
begann das Semester diese Wo-
che mit Online-Vorlesungen. Sie
nehmen virtuell aus ihren Hei-
matländern daran teil. Aktuell
sind auch fünf international Stu-
dierende am Standort Villingen-
Schwenningen vor Ort. Für diese
gibt es, unter Beachtung der ak-
tuellen Corona-Verordnung,
auch ein entsprechendes Betreu-
ungsangebot . dsc
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”Wir freuen uns,
wenn wir

zur Präsenzlehre
übergehen können.

Auf der Suche nach „Freude-Stiftern“
Vereinsleben Der Förderverein der Bürgerstiftung Villingen-Schwenningen hat nach der
Corona-Zwangspause jetzt wieder viel vor. Auch um neue Mitglieder wird geworben.

Villingen-Schwenningen. Viele
Ideen und Aktionen habe man
nicht umsetzen können, berich-
tetederVorsitzendeRudolfReim
bei der Mitgliederversammlung
über das abgelaufene Vereins-
jahr. „Wir waren durch Corona
wie gelähmt“, soReim.

Voller Zuversicht und mit
neuem Schwung möchte der
Förderverein jetzt aber wieder
starten. Was die Mitgliederzahl
angeht, gibt es noch einiges zu
tun. Auch wenn neue Mitglieder
gewonnen werden konnten, so
sei die aktuelleZahl, gemessen an
der Stadtgröße, viel zu gering, so
Rudolf Reim. Aus seiner Sicht
sollte die Bürgerstiftung bei der
Mitgliederzahl auf Höhe der
Narrenzunft oder derNarrozunft
sein. „Da liegt noch ein langer
Weg vor uns“, weiß der Vorsit-
zende.

NeuePlakate erstellt
Rechtzeitig zum Stadtjubiläum
im kommenden Jahr möchte der
Verein auch durch mehr Sicht-
barkeitwerben. Ein neues Plakat-
Motiv wurde dazu vorgestellt.
„WerdenSie einFreude-Stifter in
unserer schönen Stadt“, wird da-
rauf geworben.

Aufgrund der aktuellen Zins-
situation ist es wichtig, mehr

Spenden für den guten Zweck
einzusammeln. Der Kapitalstock
der Stiftung kann nicht angegrif-
fen werden, sondern die Erträge
daraus. Auch Firmen oder juris-
tische Personen könnenMitglied
im Förderverein werden und so
Gutes tun.

Die Bürgerstiftung ist getra-
gen von den Bürgerinnen und
Bürgern der Stadt Villingen-
Schwenningen mit all ihren
Ortsteilen. Sie ist nicht politisch

oder steht einer Konfession oder
einem Unternehmen nahe. „Ge-
radedies sollte fürMenschen, die
sich unkompliziert engagieren
möchten, ein Argument sein“,
meintRudolf Reim.

Schon kleine Spenden helfen.
Aber auch Zustiftungen gab es in
der Vergangenheit. Hier haben
Bürger in ihrem letzten Willen
die Stiftung bedacht. Die Stiftung
hat sich zum Ziel gesetzt, ge-
meinnützige Projekte auf sozia-

lem, kulturellem oder ökologi-
schemGebiet zu fördern. Grund-
gedanke soll dabei immer die ge-
meinsame Stadt VS sein. In den
vergangenen Jahren wurden da-
zu vielfältige Projekte gefördert.

Stiftungen sind im allgemei-
nen nachhaltig und langfristig
angelegt. Ein Beispiel dafür ist
der Spitalfonds in Villingen. Die
älteste Stiftung der Stadt gibt es
schon seit dem 13. Jahrhundert.

eb

Sie stellen die neuen Plakate der Bürgerstiftung vor (von links): Vorsitzender Dr. Rupert Kubon. Schriftführe-
rinGabrieleCernoch-Reich,KassiererinKarinSchäubleundVorsitzenderRudolfReim. Foto: Privat

5-G-Netze
als wichtiger
Faktor
Mobilfunk IHK setzt
Informationsoffensive zu
5-G-Campusnetzen fort.
Dazu gibt es jetzt eine
Veranstaltungsreihe.

Villingen-Schwenningen/Schwarz-
wald-Baar-Heuberg. „Ein leis-
tungsstarker Mobilfunk stärkt
den Industriestandort“, sagt Dr.
Hans-Rüdiger Schewe, Vizeprä-
sident der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Schwarz-
wald-Baar-Heuberg. Besonders
bedeutend sei die Einführung lo-
kaler sogenannter 5-G-Campus-
netze in den mittelständischen
Unternehmen. Unter dem Be-
griff 5-G-Campusnetz wird ein
geografisch begrenztes, lokales,
für besondere Anforderungen
wie industrielle Kommunikation
angepasstes Mobilfunknetz ver-
standen. Eine betriebseigene
Funkinfrastruktur könne ein In-
novationstreiber für mittel-
standsnahe Produktion, Kom-
munikation und Betriebsabläufe
sein. Die IHK gibt ihren Mitglie-
dern und öffentlichen Partnern
jetzt in einer weiteren digitalen
Veranstaltungsreihe dazu einen
Überblick.

Erfahrungswerte vereint
Die Veranstaltungsreihe fasst
Erfahrungswerte aus dem Sektor
Industrie 4.0, dem Messe- und
Veranstaltungswesen sowie dem
Medizinwesen zusammen.
Grundlegende Fragestellungen
zur Einführung werden ebenso
geklärt, wie die reale Umsetzung
innerhalb von Industriebetrie-
ben, Gewerbegebieten und
Krankenhäusern. „Mit digitalen
Innovationen werden wir leich-
ter ausderKrise kommen.Bei der
Einführung von Campusnetzen
wird wichtig sein, dass lokal und
regional alle an einem Strang zie-
hen“, sagt Dr. Hans-Rüdiger
Schewe. So ließen sich Investiti-
onskosten senken, Geschäfts-
modelle entwickeln und mit
kommunalen Wirtschaftsförde-
rungen verzahnen. Anmeldun-
gen zurVeranstaltungsreihe sind
möglich unter www.dihk.de/5g-
mittelstand. Jedes Format dauert
eine Stunde und wird über die
App MS Teams abgehalten. Der
Zugang ist für IHK-Mitglieder
undKommunenkostenfrei. eb

Auf den Spuren der Wichtel
Weigheim. Zum Ferienprogramm
der ökumenischen Kinderkirche
Weigheim trafen sich dieses Jahr
knapp 20 Kinder im Grundschul-
alter zu einem erlebnisreichen
Tag an der Weigheimer Wald-
hütte. Nach einem geistlichen
Impuls unter der Leitung von
Gemeindereferentin Christel
Stöffelmaier und dem Team der
Kinderkirche ging es in Klein-
gruppen in den Wald. Hier ver-
steckten sich kleine, aus Holz
handgefertigte Wichtel, die Auf-
gaben für die Kinder bereit hiel-
ten. „Natur mit allen Sinnen spü-
ren“ – unter diesem Motto boten
die Wichtelaufgaben ein breites
Spektrum an Lern- und Erfah-
rungswerten für die Kinder. So
erzählte ein Wichtel von seinem
befreundeten Eichhörnchen, das
es schaffte, die große Distanz
zwischen zwei Bäumen zu sprin-
gen und bat die Kinder um Hilfe
beim Messen der Distanz. Mit
Kreativität und Teamwork wur-

den von den Kindern vielfältige
Lösungen zumMessen gefunden:
MitFuß-undArmlängenodermit
Stöcken wurde eifrig nach einer
Antwort für den Wichtel ge-
sucht. Ein anderer Wichtel be-
richtete von seiner starken
Freundin, der Ameise, die es
schaffte, das 100-fache ihres ei-
genenKörpergewichts zu tragen.
Auch hier bewiesen die Kinder
großen Einfallsreichtum bei der
Aufgabe, in Gruppen möglichst
viele Kinder gleichzeitig zu tra-
gen.

Das „Wichtelcafé“, gut ge-
schützt unter einer großen Tan-
ne inmitten der Mühlhauser Hal-
de, lud die Kinder zu einer Rast
und leckeren Muffins ein. Zum
Ausklang marschierten die Kin-
der zurück an dieWaldhütte. Ge-
stärkt nach einem vielfältigen
Buffet am Feuer wurden sie von
ihren Eltern abgeholt und hatten
zuhause bestimmt viel zu erzäh-
len. eb

Beim Ferienprogrammder ökumenischen KinderkircheWeigheim gab's
aucheinLagerfeuer. Foto:WiebkeKronsbein


